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Jugendpolitik braucht ...?!

Mit dem Projekt Jugendpolitik braucht …?! regt die Ju-
gendstiftung Sachsen die fachpolitische Diskussion für die 
Entwicklung einer Eigenständigen Jugendpolitik in Sachsen 
an und fördert auf örtlicher Ebene den Austausch zu kon-
kreten Entwicklungsthemen. Die Projektumsetzung war in 
Form einer öffentlichen Kampagne konzipiert. Die Jugend-
stiftung Sachsen lud im Jahr 2013 zu vier Veranstaltungen 
ein. Diese regionalen Fachveranstaltungen fanden in Zu-
sammenarbeit mit den öffentlichen Trägern der Jugendhilfe 
in den Landkreisen bzw. kreisfreien Städten sowie lokalen 
Akteuren statt. Mit einer zentralen Abschlussveranstaltung 
am 13. November 2013 wollen wir die Diskussionsprozesse 
und Akteure zusammenführen und Ideen und Anregungen 
für eine sächsische Jugendpolitik formulieren. Ergänzend 
wird der Fachdiskurs in Zusammenarbeit mit CORAX, dem 
Fachmagazin für Kinder- und Jugendarbeit sowie auf einer 
eigenständigen Webpräsenz vorangetrieben. Mit dem 
Ideenwettbewerb Abenteuer Jugendzeit richtet sich die 
Stiftung unmittelbar an junge Menschen und ruft auf, eige-
ne Vorschläge, Ansichten und Gedanken für eine jugendge-
rechte Politik und Gesellschaft zu entwickeln. Im Ergebnis 
möchte die Jugendstiftung Sachsen ein differenziertes Bild 
von der Lebensphase Jugend zeichnen und Ideen für eine 
eigenständige, an den Lebenslagen junger Menschen orien-
tierte Jugendpolitik zusammentragen. 

➜  www.jugendstiftung-sachsen.de
➜  www.abenteuer-jugendzeit.de

Das Forum „Jugendpolitik braucht…?!“ 

ist eine gemeinsame Veranstaltung der JUST - Jugendstiftung Sachsen 

und der Evangelischen Akademie Meißen. Sie wird unterstützt durch die 

regionalen Kooperationspartner des gleichnamigen Projekts sowie dem 

Kinder- und Jugendring Sachsen, der AGJF Sachsen e.V., der Sächsischen 

Jugendstiftung, der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung sowie dem 

Länderteam der „Meißner Thesen“.

Diese Tagung wird gefördert von der Evangelisch-Lutherischen 

Landeskirche Sachsens und ist eine Veranstaltung im Rahmen der 

Evangelischen Trägergruppe für gesellschaftspolitische Jugendbildung. 

Die Tagung wird auch aus Mitteln des Bundesministeriums für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend gefördert.

 Die Veranstaltungsreihe „Jugendpolitik braucht…?!“ wird durch das 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend aus 

Mitteln des Kinder- und Jugendplans „Innovationsfonds Eigenständige 

Jugendpolitik“ gefördert wird.

Anmeldeformular

Forum Jugendpolitik braucht
Anforderungen an eine Eigenständige Jugendpolitik in 
Sachsen.

Das gesamte Veranstaltungsmanagement und damit auch 
die Anmeldung erfolgt über unseren Kooperationspartner 
AGJF Sachsen e. V.

Senden Sie dieses Formular per Fax, E-Mail oder Post an:

AGJF Sachsen e. V. 
Neefestraße 82 E-Mail: info@jugendstiftung-sachsen.de
09119 Chemnitz Fax: (0371) 5 33 64 26

Vorname 

Name  Geburtsjahr

Einrichtung

Straße Hausnummer

Postleitzahl Ort

Telefon

E-Mail-Adresse

ausgeübte Tätigkeit

Mit Eingang der Anmeldung gilt diese als verbindlich. 



Margherita Zander wurde 1948 in Südtirol geboren. Ihre be-
rufliche und akademische Laufbahn widmete die Politik- und 
Gesellschaftswissenschaftlerin frühzeitig den Themenfeldern 
der sozialen Ungleichheit, der Gesellschaftspolitik sowie der 
Kinderarmut. Sie wirkte als sozialpolitische Referentin für B90/
Die Grünen, arbeitete im Hessischen Ministerium für Jugend, 
Familie und Gesundheit und bis 2012 als Professorin in Münster. 
Im Kontext der Kinderarmutsforschung erfolgte eine intensive 
Auseinandersetzung mit dem Resilienzkonzept, die in der Her-
ausgabe des Handbuchs Resilienzforschung mündete.

Carl Wolfgang Müller wurde 1928 in Dresden geboren. Der ge-
lernte Dolmetscher, Journalist,  Jugendpfleger und Gemeinwe-
senarbeiter  wurde nach vielen beruflichen Stationen Professor 
für Erziehungswissenschaften/Sozialpädagogik (1965 – 1997) 
und 1980 erster Direktor des Instituts für Sozialpädagogik an 
der TU Berlin. Er gilt als einer der bedeutendsten Förderer der 
Erziehungswissenschaften. Nach seiner Emeritierung 1997 blieb 
Müller dem Institut verbunden und er übernahm freie Tätigkei-
ten in der Forschung und in der Beratung sozialer Einrichtun-
gen. Einige seiner Werke („Wie Helfen zum Beruf wurde“) zählen 
heute zur Standardliteratur der Sozialpädagogik.

•

Programm

09:30 Begrüßung 
Mosaiksteine für einen neuen Dialog in der 
Jugendpolitik
•  Andreas Pautzke, 
   Vorstand JUST – Jugendstiftung Sachsen
• Christian Kurzke, Studienleiter Jugend der
   Evangelische Akademie Meißen
• Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen  
   und Jugend (n.n.)
• Sächsisches Staatsministerium für Soziales  

   und Verbraucherschutz (n.n.)

10:00 Austausch und Dialog

10:15 Diskussionsstände – Ergebnisse – 
Jugendpolitische Herausforderungen
Anke Miebach-Stiens, Geschäftsführerin AGJF 
Sachsen e. V. im Gespräch mit:
• Ricardo Glaser, 
  JUST – Jugendstiftung Sachsen
• Christian Kurzke, Studienleiter Jugend 
  der Evangelischen Akademie Meißen

10:45 Jugendhilfeplanung: Anknüpfungspunkt 
für eine kinder- und jugendorientierte 
Kommunalpolitik 
• Frank Beckmann, 
   Deutsches Jugendinstitut e. V., Institutsleitung –  
   Arbeitsstelle Kinder- und Jugendpolitik
   anschließend: Diskussion

12:00 Pause

Forum Jugendpolitik braucht

Ein fachpolitisches Forum für die Entwicklung einer 
Eigenständigen Jugendpolitik in Sachsen.

Zum fachpolitischen Forum für eine Eigenständige 
Jugendpolitik in Sachsen werden die Ergebnisse des Pro-
jekts „Jugendpolitik braucht…?!“ zusammengetragen. In 
vier regionalen Fachforen in den Landkreisen Leipzig und 
Vogtlandkreis sowie den Städten Leipzig und Chemnitz 
wurden Aspekte und Herausforderungen einer Eigen-
ständigen Jugendpolitik diskutiert. Der Ideenwettbewerb 
„Abenteuer Jugendzeit“ und die Fachveröffentlichungen 
im CORAX sowie eine Interviewreihe mit Akteuren aus 
Wirtschaft, Politik und Gemeinwesen werden ebenfalls in 
die Ergebnisdiskussion eingebracht.

Mit dieser Veranstaltung sollen Möglichkeiten für einen 
neuen Dialog zwischen den beteiligten Ebenen und 
Akteuren der sächsischen Jugendpolitik eröffnet werden. 
Es gilt dabei die Berührungspunkte zur bundespolitischen 
Debatte über eine Eigenständige Jugendpolitik heraus-
zuarbeiten und die sächsischen Akteure und Diskurse zu 
bündeln. Vor dem Hintergrund der Landtagswahlen in 
Sachsen 2014 sind alle Interessierten eingeladen, nach ju-
gendpolitischen Konzepten für die bevorstehende Legisla-
turperiode zu fragen und eigene Gedanken einzubringen.

Das fachpolitische Forum „Jugendpolitik braucht …?! – 
Dialog!“ wird gemeinsam mit den Kooperationspartnern 
des Projekts „Jugendpolitik braucht…?!“ der JUST – 
Jugendstiftung Sachsen, der Evangelischen Akademie 
Meißen sowie dem „Länderteam Sachsen“ der „Meißner 
Thesen zur Stärkung der Kinder- und Jugendarbeit in 
Ostdeutschland“ durchgeführt.

Termin ➜ 13. November 2013, 09:30 bis 16:30 Uhr 
Bitte richten Sie Ihre Anreise zwischen 08.30 und 09.30 Uhr 
ein. Kaffee und Tee werden bereitstehen.

12:15 „Das sollte es (nicht) sein…“ – 
Gedanken zur Eigenständigen Jugendpolitik 
und Beteiligungsmodellen
• Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt, Hochschule 
   Magdeburg-Stendal 
   anschließend: Diskussion

13:30 Mittagspause

14:30 Anforderungen. Standpunkte. Thesen – 
Jugendpolitik braucht…! 
Mit Ihnen diskutieren:
• Frank Beckmann, Deutsches Jugendinstitut e. V.,  
   Institutsleitung – Arbeitsstelle Kinder- und 
  Jugendpolitik,  
• Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt, 
  Hochschule Magdeburg-Stendal 
• Berit Lahm, Amt für Jugend, Familie und  
  Bildung der Stadt Leipzig
• Andreas Pautzke, JUST – Jugendstiftung Sachsen
• Daniel Peisker, Kreisschülerrat Landkreis Leipzig
• angefragt, derzeit nicht namentlich benannt: 
  Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen  
  und Jugend, Sächsisches Staatsministerium für  
  Soziales und Verbraucherschutz, Jugendinitiative  
  Chemnitz

16:00 Im Gespräch bleiben…! – Vereinbarungen für 
die Weiterarbeit

16:25 Resümee und Abschluss 
• Ricardo Glaser, JUST – Jugendstiftung Sachsen
• Christian Kurzke, Studienleiter Jugend der  
  Evangelischen Akademie Meißen

Moderation ➜ Anke Miebach-Stiens, AGJF Sachsen e. V.
Das Programm wird musikalisch begleitet durch Marcus Het-
zel, Gitarrist, Dresden.

Abenteuer Jugendzeit 
Wie soll sie aussehen – eine Eigenständige Jugendpolitik? 

Diskutieren Sie mit! 
Auf unserer Projektseite Abenteuer Jugendzeit wollen wir die 
Einzigartigkeit der Lebensphase Jugend sichtbar machen. 
Mit dem Ideenwettbewerb Abenteuer Jugendzeit sind wir 
gemeinsam mit jungen Menschen authentischen Geschich-
ten auf der Spur, in denen bspw. in Bilderreisen oder Video-
botschaften ungeschminkt über Glück und Frust, enttäusch-
te Hoffnungen und große Erwartungen berichtet wird. Alle 
Teams stellen sich in der gemeinsamen Arbeit auch der Frage, 
wie eine an den Interessen junger Menschen orientierte Po-
litik aussehen kann und soll. Und diese Frage möchten wir 
auch mit Ihnen diskutieren! Auf welche gesellschaftlichen 
Herausforderungen muss eine Eigenständige Jugendpolitik 
reagieren? Wie sehen Ihre Lösungsideen aus? Was möchten 
Sie konkret verändern?

➜ www.abenteuer-jugendzeit.de
Veranstaltungsort ➜ Dreikönigskirche, 01097 Dresden, 
Hauptstraße 23
Versorgungspauschale → 10,00 Euro
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Wir fördern Veränderung 

Abschlussforum 

Anforderungen an eine Eigenständige Jugendpolitik in 

Sachsen 



Jugendpolitik braucht …?! 

 

Wir fördern Veränderung 

Grußworte:  

Mosaiksteine für einen neuen Dialog in der Jugendpolitik 

  

 Anke Miebach-Stiens  

 Vorstand der JUST - Jugendstiftung Sachsen und 

 Geschäftsführerin der AGJF Sachsen e.V. 
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Grußworte:  

Mosaiksteine für einen neuen Dialog in der Jugendpolitik 

  

 Christian Kurzke 

 Studienleiter Jugend der Evangelischen Akademie 

 Meißen 
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Grußworte:  

Mosaiksteine für einen neuen Dialog in der Jugendpolitik 

  

 Karl-Heinz Struzyna 

 Referent für Grundsatzangelegenheiten im 

 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

 und Jugend 
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Grußworte:  

Mosaiksteine für einen neuen Dialog in der Jugendpolitik 

  

 Bernd Heidenreich 
 stellvertretender Leiter des Landesjugendamtes, 

 Sächsisches Staatsministerium für Soziales und 

 Verbraucherschutz 
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Austausch und Dialog 

10:00 – 10:15 Uhr 
 

 

Bitte besprechen Sie sich zu Zweit und notieren Sie ihre 

Anmerkungen auf Moderationskarten: 

 

• Thesen, Fragen oder Kritik zum Prozess der Entwicklung einer 

Eigenständigen Jugendpolitik (weiße Karten) 

 

• Erwartungen an die Jugendpolitik in Sachsen (gelbe Karten) 

 

 

Wir fördern Veränderung 



Jugendpolitik braucht …?! 

Diskussionsstände – Ergebnisse – Jugendpolitische 

Herausforderungen 

 

Anke Miebach-Stiens im Gespräch mit: 

 

 

Christian Kurzke,  

Studienleiter Jugend der Evangelischen Akademie Meißen 

 

Ricardo Glaser,  

Projektkoordination „Jugendpolitik braucht…?!“ 

 

Wir fördern Veränderung 



Jugendpolitik braucht …?! 

Jugendhilfeplanung: Anknüpfungspunkt für eine 

kinder- und jugendorientierte Kommunalpolitik 

 

 

Frank Beckmann, 

Deutsches Jugendinstitut e.V. 

Arbeitsstelle Kinder- und Jugendpolitik 

 

 

Impuls und Diskussion 

 

Wir fördern Veränderung 
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Pause 

 

 

12:00 – 12:15 Uhr 

 

 

Wir fördern Veränderung 
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„Das sollte es (nicht) sein…“ –  

Gedanken zur Eigenständigen Jugendpolitik und 

Beteiligungsmodellen 

 

 

 Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt, 

Hochschule Magdeburg-Stendal 

 

 

 

Impuls und Diskussion 

  
Wir fördern Veränderung 
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Mittagspause 

 

 

13:30 – 14:30 Uhr 
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Anforderungen. Standpunkte. Thesen 

Jugendpolitik braucht…! 

    

14:30 – 16:00 Uhr 

 

FISHBOWL 

 

Wir fördern Veränderung 



Jugendpolitik braucht …?! 

Im Gespräch bleiben…! 

Vereinbarungen für die Weiterarbeit 

• Welche Vereinbarungen wünschen Sie für die weitere 

Arbeit bzgl. die Entwicklung der Sächsischen 

Jugendpolitik? 

 

• Wie möchten und können Sie sich persönlich, wie kann 

sich ihre Organisation in diesen Entwicklungsprozess 

einbringen? 

 

• Welche Akteure und gesellschaftlichen Gruppen fehlen, 

welche Themen sind bisher unbeleuchtet? 

 

Wir fördern Veränderung 
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Resümee und Abschluss 

 

 

 

Christian Kurzke,  

Studienleiter Jugend der Evangelischen Akademie Meißen 

 

Ricardo Glaser,  

Projektkoordination „Jugendpolitik braucht…?!“ 

 

Wir fördern Veränderung 



Jugendpolitik braucht …?! 

 

Vielen Dank für Ihre Mitwirkung! 

 

Die Abschlussdokumentation sowie Übersichten 

zu den Einzelveranstaltungen des Projekts 

„Jugendpolitik braucht …?!“ finden Sie unter: 

 

www.jugendstiftung-sachsen.de 

 

Wir fördern Veränderung 
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„Das sollte es (nicht) sein“
Gedanken zur so genannten „Eigenständigen Jugendpolitik“

und Beteiligungsmodellen

Forum „Jugendpolitik braucht …“ - Dresden 13. Nov. 2013

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

Programm

1. Modernisierungskritik und Teilhabe

� Begriffsklärung

� was wir von der Modernisierungskritik lernen können

2. Teilhabe und Jugendarbeit

� Emanzipation als Projekt er Moderne

� Emanzipation als Tradition der Jugendarbeit

3. Schlussfolgerungen

� Ideen einer Expertengruppe der Eigenständigen Jugendpolitik 
des Bundesjugendministeriums

� Vier Anregungen

Literatur

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.1. Dimensionen des Themas

• Beteiligung ≠ Teilhabe

• Beteiligung = beteiligt werden
� ein passiver Akt für den Beteiligten; eine aktive Geste des Gewährens für 

den, der beteiligt (Beteiligung damit zulässt)

� Beispiel: Kinder werden eingeladen, sich zur Gestaltung eines Spielplatzes zu 
äußern

• Teilhabe = beteiligt sein
� ein aktiver (selbstbewusster) Akt des/der Teilhabenden

� Beispiel: Kinder bringen sich ein, fordern aus sich heraus

• Beteiligung ist notwendige Passage auf dem Weg zum Ziel Teilhabe: 
Beteiligung � Teilhabe
� Beteiligung = pädagogisches Feld

� Teilhabe = politisches Ziel

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.2. Modernisierungskritik: greenpeace

von der website:

• Greenpeace ist eine internationale Umweltorganisation, die mit 
gewaltfreien Aktionen für den Schutz der Lebensgrundlagen kämpft. 

• Unser Ziel ist es, Umweltzerstörung zu verhindern, Verhaltensweisen 
zu ändern und Lösungen durchzusetzen. 

• Greenpeace ist überparteilich und völlig unabhängig von Politik, 
Parteien und Industrie.

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.2. Modernisierungskritik: attac

von der website:
• „Globalisierung geht ganz anders – Menschen und Natur vor Profit!" 

• Immer mehr Menschen beschleicht ein ungutes Gefühl, wenn sie die
Veränderungen in der Welt um uns herum betrachten:

• die Schere zwischen arm und reich geht immer weiter auf, 
hierzulande und weltweit …

• Bildung, Wissen, Gesundheit, Altersvorsorge werden privatisiert und 
damit vom Allgemeingut zum Luxusobjekt

• Diese Entwicklungen sind kein Naturgesetz, sondern die Folge 
politischer Entscheidungen: Entscheidungen, die wir nicht tatenlos 
hinnehmen; Politik, die auch ganz anders aussehen kann.“

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.2. Modernisierungskritik: anonymous

• anonymous (gr. ανώνυµος für „namenlos“) 

• weltweit Gruppen und Einzelpersonen

• innerhalb der Netzkultur

• um – mit oder ohne Abstimmung mit anderen – unter diesem 
Namen virtuell Position zu beziehen

• seit 2008 tritt Anonymous zunehmend politisch mit Protestaktionen 
für die Redefreiheit, die Netz/Internetfreiheit, gegen das 
Urheberrecht und gegen spezifische Organisationen (z. B. 
Scientology), staatliche Behörden und global agierende Konzerne in 
Erscheinung 
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Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.2. Modernisierungskritik: occupy wall street

• Die globale Protestwelle erreichte 2011 etwa 1.000 Städte.

• David Graeber:

� „Die Finanzeliten haben der Welt bewiesen, dass sie … völlig 
inkompetent sind. (…) Die langfristige Überlebensfähigkeit des 
Kapitalismus … scheint zumindest aktuell kein ausschlaggebendes 
Kriterium zu sein. (…)

� In der Zwischenzeit jedoch haben wie es definitiv mit einem Kamikaze-
Kapitalismus zu tun - einer Ordnung, die sich ohne zu zögern selbst 
zerstören würde, falls das nötig ist, um ihre Gegner auszumerzen. 
Man kann hier ohne Übertreibung von einem Kampf zwischen den 
Mächten des Lebens und den Mächten des Todes sprechen“ (Graeber
2012: 190f)

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.3. Im Handeln und Sprechen sich offenbaren

Hannah Arendt (1906 - 1975) hilft, dies zu verstehen:
• „Handeln und Sprechend offenbaren die Menschen jeweils, wer sie 

sind, zeigen aktiv die personale Einzigartigkeit ihres Wesens, treten 
gleichsam auf die Bühne der Welt, 

• auf der sie vorher so nicht sichtbar waren, solange nämlich, als ohne 
ihr eigenes Zutun nur die einmalige Gestalt ihrer Körpers und der 
nicht weniger einmalige Klang ihrer Stimme in Erscheinung traten.“
� In ihrer Einzigartigkeit offenbaren sich einmalig handelnd und 
sprechend  die Akteure der Modernisierungskritik, insoweit und 
dadurch im vollen Wortsinne teilhabend.

� Daraus gilt es, für Teilhabe sichernde Jugendpolitik zu lernen.
• in: Vita activa oder Vom tätigen Leben (5. Kapitel: Die Enthüllung der Person im 

Handeln und im Sprechen [1960])

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.4.1. Merkmale: Direktheit

• Dezentralität

• Kleinräumigkeit

• Nähebedarf

• Unmittelbarkeit

• gerechte Beteiligung

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.4.2. Merkmale: Neue Kollektivität

• kooperativ, gegenseitige Hilfe, dezentral

• nachhaltige soziale Bindungen (neue Solidarität)

• transgenerativ, netzwerkend (im mehrfachen Sinne)

� personal/sozial

� virtuell/kulturell

� interdisziplinär

• experimentell (Laboratorium):

� das Experiment, das experimentelle Projekt

� das Unvollkommene, das Begonnene, nicht das Fertige

� das Offene, z. B. liquid democracy, platzbesetzende camps

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.4.3. Merkmale: Medialität

• auch die Kritik modernisiert sich (z. B. Virtualisierung, anonymous)

• mediale Inszenierung (seit z. B. greenpeace-Aktionen an AKWs, 
gegen Walfang)

• mediale Inszenierungsmuster: 

� Medien „machen“ Themen und vernachlässigen sie auch wieder, 
dem ökonomischen Impuls der Verwertbarkeit folgend;

� mit Konjunkturen (Haussen) und Rezessionen (Baissen) der 
öffentlichen Wahrnehmung

• Fragen:

� Trivialisierung durch mediale Inszenierung?

� welche Konsequenzen hat das auf der lokalen Ebene (wo im 
Prinzip die gleichen Mechanismen „funktionieren“)?

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

1.4.4. Merkmale: Selbstwirksamkeit

• zentral ist die Erfahrung des Ich: Selbstwirksamkeit
• artikuliert in Empörung über „die Zustände“
• und im Erleben, Teil einer kritischen Kollektiv-Masse zu sein, die 

bewegt und in Bewegung setzt:
� Stéphane Hessel:

� „Man wagt uns zu sagen, der Staat könne die Kosten dieser sozialen 
Errungenschaften nicht mehr tragen. Aber wie kann heute das Geld dafür 
fehlen, da doch der Wohlstand so viel größer ist als zur Zeit der Befreiung, 
als Europa in Trümmern lag?“

� „Mischt euch ein, empört euch! Die Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft, 
die Intellektuellen, die ganze Gesellschaft dürfen sich nicht kleinmachen und 
kleinkriegen lassen von der internationalen Diktatur der Finanzmärkte …
Wenn man sich über etwas empört, wie mich der Naziwahn empört hat, wird 
man aktiv, stark und engagiert“ (Hessel 2011: 9f)
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1.4.5. Zusammenfassend

• zentrale Merkmale modernisierungskritischer Akteure:

� unmittelbar

� schnell

� präsent

� sie erzwingen dadurch Teilhabe

• sie folgen - unspezifisch, aber faktisch und damit anschlussfähig -
dem Emanzipationsideal, wie es beispielsweise Immanuel Kant

formuliert hat

� Modernisierungskritik ist praktizierte Emanzipation

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.1. Immanuel Kant (1784): Wage zu denken!

• „AUFKLÄRUNG ist der Ausgang des Menschen aus seiner 
selbstverschuldeten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das 
Unvermögen, sich seines Verstandes ohne Leitung eines anderen zu
bedienen. 

• Selbstverschuldet ist diese Unmündigkeit, wenn die Ursache 
derselben nicht am Mangel des Verstandes, sondern der 
Entschließung und des Mutes liegt, sich seiner ohne Leitung eines 
andern zu bedienen. 

• Sapere aude! Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu 
bedienen! ist also der Wahlspruch der Aufklärung“

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.2. Diskurs Jugendarbeit - Emanzipation (1)

• Klaus Mollenhauer (1973): „‚Emanzipation’ heißt die Befreiung der 
Subjekte - in unserem Fall der Heranwachsenden in dieser 
Gesellschaft - aus Bedingungen, die ihre Rationalität und das mit ihr 
verbundene gesellschaftliche Handeln beschränken“;

• Hermann Giesecke (1971): „Wesentlich für unseren Begriff der 
Emanzipation ist …, daß er nicht nur den Prozeß der Ablösung aus 
der Abhängigkeit pädagogischer Zwänge (z. B. Familie) meint, 
sondern aus allen gesellschaftlich verursachten Abhängigkeiten, 
sofern … diese Abhängigkeiten subjektiv als ‚Übel‘ erlebt werden
bzw. erlebbar gemacht werden können und daraus Motivierungen 
für die pädagogische und politische Bearbeitung dieses ‚Übels‘ 
erwachsen können“

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.2. Diskurs Jugendarbeit - Emanzipation (2)

• Klaus Mollenhauer: 

� der Pädagogik fällt „die Aufgabe zu, in der heranwachsenden 
Generation das Potenzial gesellschaftlicher Veränderung 
hervorzubringen“;

� sie hat die „Verantwortung für das kritische Potential einer 
Gesellschaft“ (Mollenhauer 1973)

� „Erziehungshandeln“ hat den „Zweck, erkenntnis- und 
handlungsfähige Subjekte hervorzubringen“

� durch angeleitetes Lernen wird der Mensch erwachsen: Das 
„pädagogische Feld“ ist ein Ort, „an dem ‚bessere‘ Möglichkeiten
gesellschaftlicher Existenz hervorgebracht werden können“ 
(Mollenhauer 1972: 18f)

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.2. Diskurs Jugendarbeit - Emanzipation (3)

• Das Konzept „Emanzipation“ ist also aktueller denn je. 

• Oskar Negt (2010):

� „Demokratie muss gelernt werden – immer wieder, tagtäglich, 
ein Leben lang. 

� Die Menschen werden nicht als politische Wesen geboren. 

� Der Mensch als Zoon politikon, als politisches Lebewesen im 
Sinne von Aristoteles, ist das Ergebnis eines ständigen 
Erziehungs- und Lernprozesses, nicht eine anthropologische 
Konstante“

• sapere aude: mündig leben, sich des Verstandes bedienen, ohne 
Anleitung andere

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.3. Neuer: DBJR (Position 73/2010)

• „Selbstbestimmung nicht verzweckt - Jugendpolitik neu gestalten“:
� „Jugendpolitik muss der freien Persönlichkeitsentwicklung 
verpflichtet sein. Damit ist die Orientierung am Subjekt und an 
den Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnissen der jungen 
Menschen verbunden. In diesem Sinne und mit diesem Auftrag 
muss Jugendpolitik auch eine parteiliche Interessenvertretung 
von jungen Menschen gewährleisten, Räume zur Aneignung und 
Teilhabe erkämpfen und entsprechende Unterstützung 
sicherstellen“

� „Im demokratischen Interesse … müsste die Persönlichkeits-
entwicklung und die Vergemeinschaftung in wertorientierten und 
interessengeleiteten Zusammenschlüssen zentrales Anliegen 
politischen Handelns sein“
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2.4. Instrumentelle Funktion von Beteiligung

fünf Dimensionen:

1. Deklaration (bzw. Absicht ohne Folge, d. h. „die Gemüter werden 
beruhigt“ durch das In-Aussichtstellen von Beteiligung)

2. (subkutane) Interessenverwirklichung (d. h. Kinder und Jugendliche 
werden zum Sprachrohr Erwachsener)

3. Legitimation (d. h. Kinder und Jugendliche vollziehen nur nach, was 
Erwachsene vorgegeben haben)

4. Alibi (d. h. Beteiligung ohne Folge/Konsequenzen)

5. Leuchtturm (d. h. scheinbar Vorbildliches/Modellhaftes wird 
vermarktet [„Vorhochglanzung“], ohne Nachhaltigkeit zu 
entwickeln) 

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.4.1. Kritik der Beteiligungspraxis

• der patrimoniale Gestus, Beteiligung „zu erlauben“ ist eine Marotte 
des 20. Jahrhunderts

� uninspiriert

� nicht zukunftsfest

• Kritik dieser aktuellen Partizipationspraxis:

� sie schafft nur Möglichkeitsräume

(d. h. Chancen auf - durchaus auch gelingende! - Beteiligung)

� gebraucht werden Verwirklichungsansprüche

(d. h. [rechtlich] gesicherte Ansprüche auf Teilhabe)

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.4.2. Kritik der Beteiligungspraxis

• das 21. Jahrhundert muss noch stärker das Anfordernis des 
gelingenden Lebens (Nussbaum und Sen) sehen und klären

• Beteiligung ist sozial, kulturell und nicht zuletzt ökonomisch 
erforderlich - sie ist zwingend

• Kindheit und Jugend sind längst weiter

� Jugendkulturen: „express yourself“

� politisch sein im Sinne einer Lebenswelt in der Figur einer „Politik 
der ersten Person“ (statt Politik in Parteilen und Parlamenten)

• frühe(re) Heranführung und Teilhabe ist notwendig

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.5. Es geht um Macht (1)

Es gilt, jugendpolitisch aufrichtig zu sein: 
• Die Teilhabe junger Menschen ist eine politisch gerne gestellte 

(Sonntags-) Forderung, die jenseits von projektartigen Leuchttürmen 
und Modellvorhaben widerspiegelnden Hochglanzbroschüren (im 
Alltag) schlichtweg nicht wirklich existiert. 

• „Beteiligung“ wird allenfalls delegiert, z. B. an „die“ Jugendarbeit 
(am besten hinter verschlossenen Türen des Jugendhauses), an 
(Modell-) Projekte (z. B. das niedersächsische Präventions- und 
Integrationsprogramm „PRINT“) und an punktuelle Aktivitäten unter 
Beteiligung zivilgesellschaftlicher Akteure (z. B. aus Anlass der Frage, 
wie Kinderspielplätze zu gestalten seien). 

• Symbole akzentuieren die Praxis, das Surrogat der 
„Beteiligung“ ersetzt die nachhaltige Teilhabe. 

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.5. Es geht um Macht (2)

• Und dort, wo Jugendarbeit, aufgrund „fiskalischer Zwänge“ bzw. 
„Haushaltskonsolidierung“ und/oder „demografischem 
Wandel“ zum „Überfluss“ deklariert, zur Disposition gestellt wird (vgl. 
Wendt 2012a), ist es mit der Teilhabe junger Menschen nicht weit
her; 

• selten offenbart sich die Schwülstigkeit der Partizipationsrhetorik 
offensichtlicher als in den ländlichen Räumen, die von Abkoppelung 
oder systematischer Versteppung (vgl. Faber/Oswalt 2013) bedroht 
werden. 

• Junge Menschen werden hier zur Verschiebemasse, ihre legitimen 
Ansprüche auf Gesehen- und Gehört-Werden und Teilhabe 
verkümmern als Illusion.

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

2.5. Es geht um Macht (3)

• Geradezu eifersüchtig wehren sich hier Erwachsene (jenseits der 
offiziellen Schwüre, die anderes suggerieren) untergründig in Person 
von Kommunalpolitik, Schulleitungen und anderen Gewährsleuten 
dieser Welt gegen eine (zu) nachhaltige Teilhabe junger Menschen.

• Es geht um Macht (-verlust) und um die Macht junger Menschen, 
nicht schicksalsergeben Prozessen und Entscheidungen Erwachsener 
ausgesetzt zu sein.

• Richard Münchmeier sprach angesichts „gesellschaftlicher 
Problemlagen, ökologischer Krisenszenarien, angesichts wachsender 
Zweifel an der Logik des Fortschritts, der Grenzenlosigkeit des 
Wachstums“ von „neuartigen Generationenkonflikten um eine 
lebbare Zukunft und lebenswerte Gesellschaft“ (Münchmeier 1996: 
30f)
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2.5. Es geht um Macht (4)

• Mit dieser Machtfrage stellt sich die schon von Klaus Mollenhauer

intensiv diskutierte Frage nach der Gestalt des Generationenkonflikts 
(und es lohnt sich meines Erachtens, Teilhabe als Moment des 
Generationenkonfliktes zu sehen und pädagogisch zu entwickeln): 

• Nach seiner (nur scheinbar aus dem Zeitrahmen gefallenen) Analyse 
sind mehrere Generationen an der Gestaltung des Alltags und der 
Verwirklichung sozialer, politischer und wirtschaftlicher Ziele beteiligt, 
woraus Generationenkonflikte erwachsen müssen. 

• Genau darum geht der Streit um Politik und Pädagogik der Teilhabe. 

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.1.1. Schlussfolgerungen 1

• Die im Prozess der Eigenständigen Jugendpolitik berufene Experten-
Gruppe „Beteiligungschancen und -anlässe im politischen und 
öffentlichen Raum“ differenziert zwischen konsultativer und 
demokratischer Beteiligung sowie direkter Mitwirkung (damit Kinder 
und Jugendliche „ihre eigenen Ziele und Initiativen“ bestimmen und 
umsetzen“ und Prozess wie Ergebnisse selbst kontrollieren). 

• Sie spricht sich für ein „Fortschreiten in Richtung des letzten 
Typus’“ aus (ZEJ 2013: 9) und schlägt dazu eine Reihe von 
Änderungen des KJHG vor (ebenda: 28ff), die diesen Prozess  
begünstigen sollen, aber (der Eigentümlichkeit einer Initiative auf 
Bundesebene geschuldet) im Strukturellen verhaftet bleiben (müssen). 

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.1.2. Exkurs: Anregungen Expertengruppe (1)

• Anregungen sind zum Beispiel:

� Aufnahme einer Ziffer 5 im Programmsatz des KJGH: „die 
demokratische Mitentscheidung von Kindern und Jugendlichen in 
allen Feldern der Erziehung und der Gesellschaft (ist zu) stärken“

� Aufnahme Abs. 4 in § 8 KJHG: „Die öffentliche Jugendhilfe 
schafft eine geeignete Struktur, jungen Menschen zu 
ermöglichen, ihre Bedürfnisse und Wünsche öffentlich zu 
artikulieren und sie mit Kindern und Jugendlichen … Dabei ist 
auch benachteiligten und nicht organisierten Kindern und 
Jugendlichen Gelegenheit zu geben, sich auf ihre Weise 
öffentlich zu artikulieren und an Aushandlungsprozessen 
teilzunehmen“

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.1.2. Exkurs: Anregungen Expertengruppe (2)

• weitere Anregungen in Handlungsfeldern:

� Angebot der Jugendarbeit sollen „eine demokratische Struktur 
der Mitentscheidung und Mitverantwortung der beteiligten 
Kinder und Jugendlichen“ vorsehen (§ 11 KJHG)

� in den Jugendverbänden soll künftig auch „demokratisch 
mitentschieden“ werden“ (§ 12 KJHG)

� die Förderung in KiTas „soll eine kindgerechte demokratische 
Beteiligung an der Gestaltung der Erziehung, Bildung und 
Betreuung ermöglichen“ (§ 22 KJHG)

� und es gibt in § 45 KJHG den (zarten) Hinweis auf ggfs. 
ombudschaftliche Verfahren zur Sicherung der Rechte In 
Einrichtungen

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.1.3. Schlussfolgerungen 2

• Diese Anregungen mögen dienlich sein – sie greifen zu kurz: 
Erforderlich ist vielmehr eine zivilgesellschaftliche Strategie, die die 
Begrenztheit der politischen Perspektiven auf den unterschiedlichen 
staatlichen Ebenen begreift und aus der strukturellen 
Umklammerung der je gegebenen „Zuständigkeit“ befreit. 

• Insoweit ist ein umfassenderes Konzept der Teilhabe als 
systematische Berücksichtigung legitimer Lebensäußerungen zu 
verlangen, jenseits von „Leuchttürmen“, die zum Modell für Andere 
und Anderes deklariert werden, und abseits von 
Hochglanzbroschüren, die im Projekt der besonderen Konditionen 
partiell Gelingendes zum Muster verfertigen. 

• Dazu sehe ich vier klärungsbedürftige Bereiche:

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.2.1. Jugendförderungsgesetze

• Es sind gestalterische Spielräume für lokale Teilhabe in Kontexten 
unmittelbarer Demokratie (abzusichern als Muss-Vorschriften in den 
Landes- und Kommunalverfassungen) oder Formen 
emanzipatorischer Jugendarbeit zu gewährleisten 

• (was deren substanzielle Gewährleistung durch 
Jugendförderungsgesetze erforderlich macht).

• Spielräume des kommunalen Satzungsrecht prüfen!
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3.2.2. Strategie der Heranführung an Teilhabe

• Erforderlich ist eine systematische (und pädagogische) Strategie der 
Heranführung an Teilhabe aus der KiTa über die Schule in die 
außerschulische Bildung hinein

� Beispiel: Schüler/innen-Budget (� Evaluation Roland Roth)

� Politik-Check (BMFSFJ)

• Sichere Teilhabestrukturen sind v. a. dort zwingend, wo es „wehtut“, 
z. B. in den abgehängten Wohnquartieren städtischer suburbs, den 
stillgelegten ländlichen Räumen, im multikulturellen „Brennpunkt“.

� Übersetzung des Schüler/innen-Budgets auf den Stadtteil?

� z. B. Bremen: 10.000 Euro Jugendstadtteil Budgets

� notfalls Ombudschaft „2. Ordnung“ (advokatorische Teilhabe-
Beschwerdestelle, z. B. bei Hochschule oder Stiftung angesiedelt)

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.2.3. Verzicht auf Sanktionen

Es mag irritierend sein, diese Schlussfolgerung zu ziehen:

• Teilhabe heißt Akzeptanz, d. h. Verzicht auf Sanktionen z. B. für 
junge Menschen unter 25, wie sie das SGB II vorsieht, wenn diese
den Geboten der Aktivierung nicht entsprechen und auf Eigensinn 
und selbst gelebtes Leben insistieren.

(analog auch im System Schule!)

• Hier kommt es also zum „Schwur“: Ist diese Gesellschaft bereit, 
eigenes Leben zu akzeptieren, ohne den Holzhammer zur 
Disziplinierung von Unbotmäßigkeit zu schwingen? 

• Hieran mag sich die Aktivierungsperspektive der so genannten 
„Eigenständigen Jugendpolitik“ am emanzipatorischen Impetus 
brechen – dann sei es so: Teilhabe geht halt so.

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.2.4. Integrierte Strategie (1)

Wer setzt das durch?

• Dies freilich zu realisieren setzt eine integrierte Strategie voraus, die 
Ideenreichtum auf den Ebenen (Bund, Land, Kommune) mit Akteuren 
der Zivilgesellschaft sinnhaft verknüpft. 

• Es ist nicht nur „dringend eine Jugend(förder)politik aller politischen 
Ebenen erforderlich, die Angebote, Räume, Strukturen und 
Methoden der Kinder- und Jugendarbeit nachhaltig sicherstellt bzw. 
weiterentwickelt“ (AGJ 2011: 7), 

• es ist vor allem eine integrierte Jugendpolitik als zu entfaltender 
zivilgesellschaftlicher Vernetzungszusammenhang notwendig (so 
auch der DBJR 2011). 

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt

3.2.4. Integrierte Strategie (2)

• Teilhabe ist Aufgabe einer zivilgesellschaftlichen Emanzipation, nicht 
die politischer Strukturen, und schon gar nicht staatlicher Aktivität. 

• Doppelstrategie:

� Jugendarbeit � Bildung zur Beteiligung + Institutionen

� Zivilgesellschaft � Druck von außen (unten) + Prozesse

• dazu anknüpfen an modernisierungskritische Akteure
(neue Kollektivität, Medialität, Direktheit, Selbstwirksamkeit)

• Wo sind Bündnispartner?

� Generation der Aktiven Älteren (� engagiert z. B. bei S‘ 21)

� Interessen der lokalen Ökonomie nutzen

• Dann ist es angemessen, von Jugendpolitik zu reden.

Prof. Dr. Peter-Ulrich Wendt
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Gliederung 

 Zusammenhang von Jugendhilfeplanung und 

Eigenständiger Jugendpolitik 

 Konzeptioneller Rahmen und empirische Befunde 

 Adressat/innenbeteiligung in der 

Jugendhilfeplanung 

 Voraussetzungen und 

Entwicklungsnotwendigkeiten 
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Kinder- und Jugendpolitik vor Ort – 

ressortübergreifend, abgestimmt, explizit 

1. für alle Fragen interessieren, die für junge Menschen 

relevant sind 

2. die Lebensphase Jugend als eigenständigen Abschnitt 

zwischen Kind sein und Erwachsen werden wahrnehmen 

und anerkennen 

3. dort stattfinden,  wo junge Menschen leben und Aufwachsen 

– vor Ort in den Kommunen. 

 

Eine Kinder- und Jugendpolitik, die sich konsequent an den 

Lebenslagen, Interessen und Bedarfen junger Menschen 

orientiert muss sich notwendiger Weise 
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Gestaltungsauftrag der  

Kinder- und Jugendhilfe 

Kinder- und Jugendhilfe soll 

 

„… dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für 

junge Menschen und ihre Familien sowie eine kinder- 

und familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu 

schaffen.“ (§ 1 III Nr. 4 SGB VIII) 
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Jugendhilfeplanung als jugend- 

politisches Steuerungsinstrument 

Jugendhilfeplanung  
 

 dient der zielgerichteten Gestaltung, kontinuierlichen 

Überprüfung und Weiterentwicklung der Leistungen und 

Maßnahmen der Kinder- und Jugendhilfe.  
 

 stellt sicher, dass „Planungen insgesamt den 

Bedürfnissen und Interessen der jungen  Menschen und 

ihrer Familien Rechnung tragen“.  (§ 80 IV SGB VIII) 



6 

Schnittstellen zu anderen  

Politik- und Planungsbereichen  

 Schulische und außerschulische Lern- und Bildungsorte 

-> Bildungspolitik und Schulentwicklungsplanung 

 Ausbildung und Beschäftigung -> Wirtschafts- und 

Ansiedlungspolitik  

 Gestaltung von Freizeitmöglichkeiten und 

Lebensräumen -> Stadtplanung und 

Stadtentwicklungspolitik 

 Mobilität -> Verkehrsplanung und Verkehrspolitik 

 … 
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Aktuelle jugendpolitische  

Gestaltungsaufgaben 

 G 8 und Ausbau der Ganztagsschule  

-> Aus-/ Umgestaltung des Bildungssystems 

 Umgestaltung der sozialen Infrastruktur  

-> Demografischer Wandel 

 Sicherstellung der Mobilität -> Regionale Ungleichheiten 

der Lebensverhältnisse  

 zunehmende Ungleichheit der 

Aufwachsensbedingungen -> Chancengerechtigkeit 
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Empirische Befunde zur Lage 

der Jugendhilfeplanung 

 Expertise über die Situation der kommunalen 

Jugendhilfeplanung in den Jugendämtern 

 Ergebnisse als Grundlage der politischen 

Forderungen und konzeptionellen Empfehlungen 

 Expert/inneninterviews in 13 Jugendämtern 

 Fallkontrastierung -> differenziertes Bild ohne 

Anspruch auf Repräsentativität 
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Grenzen der Jugendhilfeplanung für die 

Entwicklung einer Eigenständigen Jugendpolitik 

auf kommunaler Ebene durch 

 
 mangelende Verankerung im Jugendhilfeausschuss 

 geringe strategische Ausrichtung 

 mangelnde strukturelle Verankerung in der Verwaltung 

 zu geringe Einbindung in Arbeits- und 

Kommunikationsabläufe, mangelhafte 

Planungsvernetzung 

 unzureichende personelle und sachliche Ausstattung 

und Konturierung des Aufgabenprofils  
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Jugendhilfeplanung zwischen politischer 

Programmatik und empirischer Realität 

 Entwicklung eines eigenständigen Planungsprofils 

kaum möglich (z. B. durch „Ein-Punkt-Planung“, 

unmittelbare Anbindung an Amtsleitung) 

 Verknüpfung von Teilplanungen ist vielfach schon 

innerhalb der Jugendhilfe kaum möglich - wenig 

sozialräumliche Perspektiven in der Planungspraxis 

 Abstimmungen mit anderen Fachplanungen oder 

Einbindung in kommunale Gesamtsteuerung nur 

schwerlich möglich 
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Neuaktivierung und Profilierung 

der Jugendhilfeplanung  

 angemessene personelle und organisatorische 

Planungskapazität im Jugendamt 

 beteiligungsorientierte, lebenslagenbezoge und 

bedarfsgerechte Planungs- und Entscheidungsprozesse 

 Entwicklungserfordernisse innerhalb der Kinder- und 

Jugendhilfe (z. B. §§ 79, 79 a SGB VIII) 

 kritische Bestandsaufnahme vor Ort, begleitende 

Forschung und daraus abgeleitete Praxisentwicklung 
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Jugendhilfeplanung braucht Beteiligung – 

Anspruch und Realität 

 Kinder und Jugendliche sind an allen sie betreffenden 

Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu 

beteiligen (§ 8 SGB VIII) 

 Beteiligung ist konstitutives Merkmal im 

Selbstverständnis der Kinder- und Jugendhilfe  

Adressat/innenpartizipation hat in der Praxis der 

Jugendhilfeplanung an Stellenwert verloren 

Sichtweise  und Anforderung junger Menschen sind 

aber wesentliche Ressource von Planung und 

Strategiebildung 

 



13 

Jugendhilfeplanung braucht … 

 ein Selbstverständnis über die Kinder- und Jugendhilfe 

im engeren Sinne hinaus 

 finanzielle Ausstattung und strukturelle Stellung auf 

Basis vorhandener Aufgabenkomplexität 

 Einbindung in Planungs- und Entscheidungsprozesse in 

Jugendamt und Kommune insgesamt 

 Jugendhilfeausschuss als Verhandlungsort einer 

kinder- und jugendorientierten Kommunalpolitik 

 Dialog mit/ Beteiligung ihrer Zielgruppe 

 realistische Einschätzung ihrer Wirkmöglichkeiten 



14 

„Jugendhilfeplanung … 

 … ist strategischer Anknüpfungspunkt einer 

Eigenständigen Jugendpolitik in der Kommune. 

Sie ist ein notwendiges Instrument kommunaler 

Kinder- und Jugendpolitik, um positive 

Lebensbedingungen für junge Menschen und 

ihre Familien zu erhalten und zu schaffen.“  

 (BJK 2013) 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 
 

 

Kontakt: 

Frank Beckmann M. A.  

Deutsches Jugendinstitut e.V. 

Institutsleitung – Arbeitsstelle Kinder- und Jugendpolitik 

www.dji.de/bjk 

beckmann@dji.de 

089/ 62306 - 353 

http://www.dji.de/bjk
mailto:beckmann@dji.de


 

 

 
 
Fragen und Statements der 

Teilnehmer_innen 
zur Fishbowl-Diskussion 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Fishbowl-Diskussion wird nach der Transkription schriftlich unter 
www.jugendstiftung-sachsen.de zur Verfügung stehen. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

fehlende Einbindung junger Menschen 

These: Eigenständige Jugendpolitik ist mehr als Beteiligungsrechte 

Wie viele Jugendliche sind heute da? ☺ 

- mehr Mut zur Mitbestimmung durch Jugendliche 
(Fachreferenten) 
- warum Jugendpolitik nur über Jugendhilfe? Warum nicht 
„neue Wege“ wagen? 

- Die Umsetzung von Jugendpolitik hängt von Menschen ab, die sich für 
Jugendpolitik stark machen  
- Jugendliche/ junge Menschen dürfen nicht von Jugendpolitik „verbrannt“ werden = 
Verantwortung von Ämtern / Positionen 
- Gelingende Jugendpolitik geht nur mit Einbezug der jungen Menschen / Beteiligten 

Eigenständige Jugendpolitik auf 2 Ebenen umsetzen 
1. Plattform für Jugend selbst 
2. Öffentliches Gehör (Stadtrat, JHA, ggf. Presse) 
3. dazu benötigt es die Unterstützung von Fachleuten (Akteure der 
Jugendhilfe, Akteure für junge Menschen) 
 

• Thesen   zur Entwicklung 

• Fragen   einer Eigenständigen 

• Kritik   Jugendpolitik 
 
 

(praktische) Jugendpolitik in den Lehrplan! 

Eigenständige Jugendpolitik darf nicht 
an der Praxis scheitern 

EIGENSTÄNDIGE JP sollte auf 
Parteipolitik verzichten 

durch Erhöhung d. Verbindlichkeit d. 
Entscheidungen d. Jugendlichen  
mehr Jugendlichen f. Teilhabeprojekte gewinnen 

Eigenständige Jugendpolitik funktioniert nur mit/ auf 
der kommunalen Ebene + lok. Gemeinwesen 

Welche praktischen Beteiligungsmöglichkeiten 
für Jugendliche? 

Eigenständige Jugendpolitik als Bundesinitiative zu 
abgehoben, wo kommt das an der Basis an? Was 
nützt das in den Auseinandersetzungen? Welche 
Argumente brauchen wir vor Ort und welche wollen 
wir übernehmen? 

es sollte freiwillige Beteiligung, statt zwanghafte 
Beteiligung geben. 

Wie kann eine eigenständige Jugendpolitik 
finanziell verankert werden? (in Sachsen, 
kommunal,B) 



 

 

 

 

 

Erwartungen an die Jugendpolitik in Sachsen 

JuPo ist mehr als Sportverein und Feuerwehr; JuPo 
nicht nur als Dekor von Ministern begreifen, sondern 
gezielte Bündelung von JuPo in einem Ressort 

Verantwortung teilen/ abgeben zu 
Gunsten von Jugendlichen 

finanzielle „Unabhängigkeit“ nötig 

reale Beteiligung, statt Scheinbeteiligung 

Unterstützung kommunale Ebene  
Übersetzungsleistung bei der Thematik 

keine „Eintagsfliege“ sondern tatsächlicher 
Wille + Praxisbezug nicht vergessen 

Jugendliche Flüchtlinge als „Zielgruppe“ entdecken 

MEHR Fläche  
ERFOLGSERLEBNISSE 
schaffen 

keine! Scheinbeteiligungsprozesse 

Langfristige Ausrichtung/ Finanzierung 

Zugänge schaffen 

Teilhabemöglichkeit für Jugendliche 
besser kommunizieren/ publik machen 
Stichwort: Öffentlichkeitsarbeit 

Jugendliche in den Prozess einbeziehen! 

- Fernziel: Ministerium von Jugend 
- gleichberechtigte Diskussionen und Gespräche 
  auf Augenhöhe mit Jugendlichen 

Jugendpolitisches Programm auflegen! Und mit 
Maßnahmen und Finanzierung unterstützen! 

- Transparenz f. Jugendliche, f. alle 
- Jugendpolitik muss gemacht werden, nicht nur darüber sprechen 

Mehr Beteiligung von Kindern und Jugendlichen. 

Einbindung d. Jugendlichen in 
Jugendpolitikstrukturen 

Jugendpolitik ist männlich??? 
(siehe Tagungsprogramm) 

Jugendpolitik muss frei von Sachzwängen sein! 
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